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bietet Die Schwediſche vandwirtſchaftsgeſeltſchaft hat da
her im Lauſe des Sommers du ch die Filmgeſe lſ haft Soensla
Biografteatern eine Anzahl land wirtſchaftlicher lme auf
nehmen laſſen die kürzlich auf einer Verſammlung der
Eeſellſchaft großen Beifall fanden Zuerſt ſah man einen

der die Düngung mit Superphosphat zeigte Jn der
Zeit von einer halben Stunde wurde ein Düngeverfuch

vorgeführt der auf der Leinwand damit begann daß der
Landwirt mit Kummer feſtſtellt ein wie mageres Arbeits
ergebnis ſeine Bücher aufweiſen Er erkundigt ſich daher
auf dem Betriebsbureau der Landwirtſchaftsgeſellſcha,t deſſen
Leiter ihm rät mehr künſtlichen Dünger zu verwenden und
einen Düngeverſuch anzuſtellen um zu unterſuchen welches

ittel ſich am beſten eigne Dann folgt die Aus
führung des Verſuchs ſelbſt und ſein Ergebnis das den
Landwirt veranlaßt eine Partie Superphosphatdünger zu
beſtellen Der Landwirt und auch der Zuſchauer bekom
men eine Superphosphatfabrik und den ganzen Arbeits
vorgang bei der Herſtellung des Superphosphats zu fehen
Dann wird man wieder aufs Feld geführt wo man dem

ſowie dem Düngen und feiner Wirkung auf die
Saat kann Man ſieht weiter die Exute mittels mo

derner mnaſchinen das Dreſchen durch motoriſche Kraft
nd endlich das Ergebnis eine gegenüber der früheren

Kronen Gewinn allein ſchon durch die künſtliche Dün
von einem einzigen Hektar Der nächſte Film zeigte

ein bekanntes ſchwediſches Muſtergut Alberga mit
Herrſchaftshaus Wirtſchaftsgebäuden Ställen und den her
vorragenden Beſtand an Zuchtvieh ſowie deſſen Pflege und
Fütterung mit Zuhilfenahme moderner Einrichtungen Ein
anderer Film belehrte Aber die beſte Rindviehraſſe Süd
ſchwedens und über die rationellſte Art des Melkens Auf
einem vierten Lichtbild wurde ein beriühmter ſchwediſcher
Schweineſtamm vorgeführt Doch auch über Kartoffelbau die
Verwahrung der Kartoffeln in Mieten das Ausfuchen der
Saatkartoffeln hat man Lehrbilder hergeſtellt wie man
jetzt auch unternommen hat Bewäſſerungsmaſchinen und
eine Reihe verſchiedener Motorpflüge bei der e
zu filwen

Eine Auflage von drei Eremplaren Von dem unlängſt
verſtorbenen Dichter Peter Nanſen wird in einer däniſchen
e erzählt daß er vor einiger Zeit ein Buch geſchrieben

das nur in drei Exemplaren gedruckt worden iſt Es
iſt eine Rechtfertigung ſeines Verhaltens dem Kopenhagener
Verlage Gyldendal gegenüber in dem er lange Jahre als
Direktor angeſtellt geweſen war und es enthält eine Er
klärung der Geſchehniſſe die zu ſeinem Bruch mit den
Jnhabern führten Das Buch war nur dazu beſtimmt an
diejenigen Perſonen ausgeliehen zu werden denen Nanſen
einen Einblick in die darin berührten Dinge zu geben
wünſchte Jn einem anderen däniſchen Blatte wird daran
erinnert daß Nanſen Strindbergs Tſchandala nach dem
Mannuſtript des Verfaſſers überſetzt hatte Als das Buch
dann auf r er ſollt war das averſchwunden ſodaß die ſrhwedtſche Ausgabe n anſens
Uebertragung ins Schwediſche zurücküberſetzt werden mußte

Der deutſche Dffizier wie ihn ein Däne ſieht Jn
der däniſchen Wochenſchrift Ukens Revy ſchreibt Jonas
Lie der ſeiner Zeit die Weſtfront beſucht hat zur Ver
teidigung des deutſchen Offiziers gegen die auch heute noch
andauernden Schmähungen der Ententewelt Der wirkliche
deutſche Offizier hat mit dieſem Zerrbild nichts gemein
Gründlich gebildet und beleſen wie alle Deutſchen verſteht er
es ſich über alles Denkbare zwiſchen Himmel und Erde zu
unterhalten von der Gothik angefangen bis zu den che
miſchen Sprengſtoffen Er iſt ſehr berelſt ſehr ſprachen
kundig er intereſſiert ſich für Kunſt Literatur und Muſik
Nicht ſelten ſpricht man deutſche Offiziere die in der ſkan
dinaviſchen Kunſt in dem Grade zu Hauſe ſind daß mancher
gebildete Menſch der nordiſchen Länder ſich demgegenüber
klein und unwiſſend vorkommen kann Der Typ des Offi
ziers iſt groß und kräftig mit hellem offenem Antlitz Er
iſt Weltmann und zeigt eine faſt übertriebene Höflichkeit
Der Mannſchaft gegenüber iſt er freundlich aber beſtimmt
Er ſcherzt mit ihr und behandelt ſie wie ſeinesgleichen
ohne doch nur einen Augenblick die Grenze zu überſchreiten
Bei plötzlicher Gefahr oder im Falle eines Unglücks wirft
der Offizier die Maske des Weltmannes ab und ſein kurzer
kalter Kommandoruf verbietet jeden Einwand ml

Eine geſühlvolle Anzeige Jn Aalborgs Stiftstidende
vom Jahre 1819 findet ſich folgende ſonderbare Anzeige

i

Dort wo die Tage meiner erſten Jugend ſo lieblich ver
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e um dreizehn Sücke vermehrte Ernte und dadurch

t
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floſſen umſchlungen von Unſchald und Viebe dort wo
mich ſo viele edle Freunde Freundinnen und Gönner als
Rofenknoſpe gekannt haben dort möchte ich auch im reifenden
Alter arbeiten und meinen Lebensabend erwarten

Da Gott es ſo gefügt hat daß ich bald am Geſtade des
Limffords in meinen Armen den Gefährten empfangen und
mit meinem Geliebten vereint ſein kann um in Aalborg
mit ihm die ſüßen Freuden der Liebe zu gen eßen ſo empfehle
ich mich hiermit für beſonderes geringes Entgelt junge Mäd
chen in franzöſiſcher Stickerei und Grammatik Schnelderet
und Moral zu unterrichten wie auch durch ſokratiſchkateche
tiſche Geſpräche über Liebe und Ehe die mir anvertrauten
jungen Weſen zu guten Hausfrauen und Müttern heran
zubilden Meine Adreſſe wird bei meiner Ankunft in Aal
borg näher bekannt gegeben

Mellerup bei Randers 11 Oktober 1819
Liſe Hanſen

oder mit Gottes Hilfe bald
Liſe Sparre geb Hanſen

Der Name Rhabarber Ueber die Ableitung des Na
mens Rhabarber erzählt ſo leſen wir in der Chemiſch
Techntſchen Wochenſchrift der um das Jahr 600 lebende
Römer Alexander Trabianus daß eine neue Pflanze auf

dem Handelswege nach Rom gelangte die den Namen Rha
führte Wenn ſie auf dem Markt in Rom anlangte hatte
ſie ſchon eine weite Reiſe hluter ſich da ſie jenſeits der

Wolga am Schwarzen Meer dem damaligen Pontus Euxinus
wuchs Dieſes Rha ponticum das alſo weit her von den
Barbaren ſtammte vurde deshalb auch Rha barbarorum
das Rha der Barbaren genannt woraus dann der Vame
Rhabarber entſtand

Literatur
Geſandheit und Freihelt ſind die lockenden Zieie die

Fridejof Nanſen in ſeinem ſoeben bei Brochhaus in
Leipzig erſcheinenden Buch Freiluftleben der am
Krlege leidenden geſamten Menſchheit vor allem aber den
in den Feſfeln des Friedens ſchmachtenden Deutſchen zeigt
nicht wie ſo viele Weltverbeſſerer als trügeriſche Fa a Mor
gana ſondern greifbar nahe Nanſen der Mann der Tat der
zähen Energie der Sieger über die feindlichen Gewalten
des Polareiſes weiſt uns den ſicheren Weg Er iſt ein Führer
dem ſich jeder mit Freunden anvertraut an der Hand prächtiger
Reifeſchilderungen in denen Nanſen als Meiſter bekannt iſt
Das Herz geht einem auf wenn man ſich mit Nanſen in den
ſchneebedeckten Bergen ſeiner nordiſchen Heimat herumtreibt
unter den Kerngeſtalten dieſer Bauern die geſtählt im Kampfe
mit einer kargen Natur ihre Freiheit und Geſundheit nicht
tauſchen wollen mit dem üppigen Luxus dort unten in den
engen Städten der Ebene Los von der modernen
Kulturlüge Zurück zur Naturk iſt die Forde
rung die Nanſen mit zwingender Notwendigkeit erhebt Durch
die ſieben Abſchnitte des Buches gewinnt der Leſer auch einen
tiefen erqu ckenden Einblick in das warmfühlende Herz dieſes
Nordlandsrecken und der köſtl che Humor der die Jagdge
ſchichten durchweht macht uns ihn vollends zum Freund Auch
Eremplare der auch in unſern Alpen vorkommenden Familie
Ekel treten auf ſie ſind ebenſo erheiternd als abſchreckend
Das Kiſtenleben der Städter das uns Nanſen mit derben
Strichen malt iſt eine köſtliche Perſiflage auf die vor dem
Kriege ſo viel gerühmte moderne Kultur Die Menſchen die
wir an den Grenzen des Lebens hoch oben in den Bergen und
am Rande des Polareiſes kennen iernen ſind vielleicht arme
Teufel aber es ſind zufriedene ganze Männer die ſich ihres
Wertes bewußt ſind Das ſchmucke Buch dem der berühmte
Forſcher ein beſondercs beachtenswertes Vorwort An den
deutſchen Leſer auf den Weg gegeben hat iſt ein Lab
ſal für jeden der aus der heutigen Enge hinausſtrebt und Herz
und Sinn freimachen will Mag ſein daß in Deutſchland
da und dort im einzelnen Widerſpruch laut werden wird das
darf unſern Dank an Nanſen nicht ſchmälern und vor allem die
Jugend wird das Werk mit Begeiſterung aufnehmen
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Und nun war der guf den ſie wartete wie anf den lieben

Heiland endl ch nach Häufe gekommen Sie hatte ſich wieder
geſehen und miteinander geſprochen und er hatte erſt lange
in ſeiner Erinnerung ſuchen müſſen bis er darin ihr ganz ver
blaßtes ld gefunden hatte Ein kleines Mädchen das ihm
die Zunge herausgeſtrect hatte als er ſie mit ſpottiſchen
Jungenaugen muſterte das war alles was er von ihr
wußte

Eins von den Dienſtmädchen ſteckte den Kopf zur Tür
herein Ob der Viehhändler noch länger warten ſolle

Jch komme ſchon, erwiderte Elſe und ſtrich ſich das Haar
aus der Stirn zurück Er ſoll nur nach dem Stalle voran
gehent

Und während ſie über den Hof ſchritt mußte ſie daran
denken wievlel ſchönen Frauen Hans wohl ſchon auf ſeinem
Wege begegnet ſe n mochte

Wie hatten ſeine Worte gelautet als ſie ihn fragte wes
halb er denn nicht ſeinen Abſchied genommen habe als es
noch Jeit war

Jch ich war wohl damals nicht in der Lage nach klaren
Erwägungen zu handeln

Und eine jähe Eiferſucht erfaßte ſie auf etwas in der Ver
gangenheit dieſes Mannes etwas das dunkel und unbekannt
wat von dem ſie aber fühlte daß es auch auf ihr Schickſal
einen beſtimmten Einfluß haben würde

Drittes Kapitel
Jn Rothof arbeiteten die Maler Tapezierer und Möbel

Aſchler als gälte es die Räume des Herrenhauſes über Nacht
für den Empfang einer Fü ſtin herzurichten Hans Wakenitz
hatte nach einer ſorgfält gen Muſterung des Moblliars in Ge
meinſchaft mit einem Meiſter aus der Kreisſtadt herausge
funden daß er mit einer gründlichen Renovierung auskommen
konnte ohne ſonderlich viel Neuanſchaffungen zu machen Nur
die Vorhänge und Möbelbezüge in denen die Motten ſeit
Jahren ungeſtörr gehauſt hatten muzten erneuert werden
wenn dann noch Decken und Böden friſch geſtrichen die Tapeten
ordentlich gerein gt wurden dann konnten die Räume des
Schloffes ſich ſchen eder ſehen laſſen ohne daz ihr Beſitzer
ſich ihrer zu ſchämen brauchte So billig er ſich aber auch
dabei einrichtete und jeden unnützen Aufwand vermied ſchließ
lich erreichten die Koſten doch eine ganz ſtattliche Summe und
Hans fragte ſich zuwellen nicht ohne Beſorgnis wie ſie mit
dem ſchlechten Stande ſeiner Finanzen vereinigt werden ſollten
Daß er ſich aber auf dem richtigen Wege befand wenn er den
Rat ſeiner jungen Nachbarin befolgte das merkte er bei ſeinen
Beſuchen in der Kreisſtadt ganz deutlich

Wenn er mit ſeinen beiden Hannoveranern vor dem ele
ganten Schlitten an dem einzigen Hotel des Städtchens vor
fuhr um ſich dort bei einem Stetgbügeltrunk die durchfrorenen
Glieder zu erwärmen ehe er an ſeine Beſorgungen ging dann
ſprangen Wirt und Hausknecht und Kellner genau ſo denſt
befliſſen herbei wie es ſich bei einem der Granden des Kreiſes
gehörte der ihr Haus mit ſeinem Beſuche beehrte Und wenn
er über den Mark platz ging dann verneigten ſich die in ihren
Ladentüren ſtehenden Krämer und Kaufleute als wenn ſie
ſagen woll en Belieben der Herr Baron nicht näher zu treten
Wir ſtehen dem Herrn Baron mit allem was wir haben voll
und ganz zur Verfügung

Bei ſeinen Beſuchen in der Nachbarſchaft war er ebenfalls
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und allenthalben mit offenen Armen aufgenommen worden
Nirgends ein gekniffenes Benehmen oder ein mißtrauiſches
Geſicht das da zu fragen ſchien Na zu dem tollen Leutnants
leben hat s wohl nicht mehr gereicht daß du endlich heim ge
funden haſt Und in den töchtergeſegneten Häuſern der Gnew
kows und Sparren hlens gar war er mit einer Herzlichkeit
empfangen worden s ſei ein langentbehrtes lebes Famillen
glied wieder heimgekehrt Hausherr und Frau hatten ihn beim
Scheiden auf die Treppe hinaus begleitet und unter wiedera
holtem Händeſchütteln die Hoffnung ausgeſprochen daß ſich
zwiſchen ihren Häuſern doch nun wieder derſelbe herzliche
Verkehr etablieren würde wie er zur Zeit ſeiner ſeligen Eltern
beſtanden hätte Bei ſolchem wahrhaft freundſchaſtlichen Ent
gegenkommen wäre er doch geraden ein Tor geweſen wenn er
fich ängſtlich und menſchenſcheu in ſeinen vier Pfählen ver
graben hätte Die Leute dachten ja garnicht daran ſich um
ſeine mißlichen Vermögensverhältniſſe zu kümmern und wenn
auch wohl hie und da ungünſtige Gerüchte laut geworden ſein
mochten ſo hatte eben ſein ſicheres Auſtreten ſie zum Schwei
gen gebracht

Die größte Ueberraſchung aber hatte er gehabt als er
dem Bankler des Städtchens Herrn Groterjahn der zugleich
ein umfangre ches Getreidegeſchäft beſaß einen geſchäftlichen
Befuch machte Wie ein Ohrwürmchen ſo freundlich und
ſchmiegſam hatte ihn das dürre alte Männchen in ſeinem ele
gant eingerichteten Kontor empfangen ihm eine echte Zigarre
angeboten und fich vor Freude gar nicht zu laſſen gewußt
daß der Herr Baron endlich wieder nach Hauſe gekommen ſei
Und als Hans etwas zaghaft davon anfangen wollte daß er
in der nächſten Zeit eine größere Summe brauchen würde
da hatte das kleine Männchen ihm das Wort abgeſchnitten und
gemeint darum brauche ſich der Herr Baron gar nicht zu
kümmern das wolle er ſchon alles mit dem alten Claſen ab
machen Das ſah ja faſt ſo aus als habe ihm der Verwalter
über ſeine eigentliche Lage nicht reinen Wein eingeſchenkt und
verheimliche ihm ſozuſagen aus pädagogiſchen Gründen das
Vorhandenſein irgend einer noch nicht erſchöpften Hilfsquelle

Oder eine wohltätige Fee war vor ihm durchs Land
gegangen und hatte allen Leuten ein Märchen aufgebunden

Da es aber heutzutage keine Feen mehr gab ſo hatte er
ſich den alten Claſen ordentlich vorgenommen und ihn gefragt
was er ſich eigentlich denke Ob er etwa glaubte daß ſein
Herr gleich wieder über die Stränge ſchlagen würde ſobald er
nur merkte daß er noch ein Stück Geld oder etwas Kredit
hinter ſich hätte Der Alte hatte darauf aber ein ganz ver
wundertes Geſicht gemacht und ganz ehrlich erw dert er wolle
ſich totſchlagen laſſen wenn im ganzen Kreiſe ſich jemand
fände der dem Herrn Baron noch fünftauſend Mark borgte

Das war doch alſo eine ganz rätſelhafte Geſchichte Wenn
der alte Bankier Groterjahn noch wenigſtens eine Tochter ge
habt hätte dann wäre ſein Entgegenkommen begreiflich ge
weſen Dann hätte man denken können er wolle ſich vielleicht
mit ſeinem guten Gelde einen wenn auch niedergebrochenen
aber doch immer noch untadeligen Edelmann als Schwiegerſohn

kaufen So aber war die Bereitwilligkeit des klugen und
nüchternen Geſchäflsmannes dem Herrn Baron von Wakentz
auf Rothof einen größeren Kredit zu eröffnen einſach unbe
greiflich Davon daß der alte Claſen auf ſeinem kleinen Ein
ſpänner noch am ſelben Nachmittag in die Stadt gefahren war
und dem Banker noch einmal das ganz große Ehrenwort abge
nommen hatte dem Herrn Baron das Vorhandenſein des vor
acht Tazen nge ahlten Guthabens von fün undzwanzigtauſend
Mark unter allen Umſtänden zu verſchweigen und immer nur
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ſo zu tun s ob er ſhm einen Kredit eröffnet hä te Davon Darauf n geme nt ſie ſo lte fch doch kheber inT

a le Jhatte Hans keine Ahnung Und wer die myſter öfe Perſön acht nehmen damit man jetzt nach Hanjens Rückkehr ihren
Uchkeit war de dem alten Claſen eines ſchönen Tages das
ſtattl che Paket mit den Tauſendmarkſcheinen eingehändigt
halte init e We ung es au Ro öfers Knole Goe an
a s Eu haben zu h erlegen da über ſchwieg e er wie ein
Grab Rur wenn er ſeinen H ren eder nach der ankenſeer
Grenze h nun ergehen ſah dann bck e er n liſt g nah und
murmelle n ſenen s grauen Vart Lieber Got ſchenk ihm
Verſtand dann ſann noch a les eder gut wierden

Zwlſchen Hans und der Pächterin von Blankenfte hatte
ſich n w ſchen ein rech er freundnachbarlicher Verkehr entwickelt

Er hatte hr gleſch n den eſſten Tagen nah ihrer Begegnung
ſeinen offiziellen Beſuch genacht und ſei her trafen ſie ſich
manchmal zu ä g an der Grerze wenn ſie ein Rundgang über
die Felder führ e ein Rundgang der eigentlich über Iuſſ g war
denn an den verſchneiten Winlerſaaten war nicht übermä ig
vlel zu ſehen Höchſtens ob die aus dem großherzoglichen
Forſt aus retenden Hirſche nicht all uviel Wiedſchaden ange
rich et hatten

Zuweilen kam auch Fräule n Dechow nach Rothof herüber
um mit dem alten Claſen für den fie ne gewiſſe reſpektvolle
Zunelgung zu empfinden ſch en irgend eine wirtſchaftliche
Frage zu beſprechen Wenn Hans dann hen kleinen Schlitten

hörte ach un svo und andä g den Geſprächen zu die die
beiden führlen Und wenn ſie dann zu drelete den Rundgang
durch die Stä fe gemacht ha ten der Rothsfer Milchſtall
mit ſeinen in die Höhe zu wendenben Krippen eine Erſindung
die der alte Claſen gemacht harte war wirklich eine muſter
gült ge und ſehenswerte Anlage dann ngen ſie wohl auch
die paar Schrilte s zum Schloſſe hinüber und Fräulein
Dechow muſterte kritiſchen Bl chs den Stand der Reno
verungsarbelten in dem zu tiner großen Tiſch erwerſſtätte en

gerichteten Saale Ein Frauenauge verſtand von derlei
Dingen doch mehr als zehn Männer und Hans verdank e
dieſen kurzen Beſuchen manchen praktiſchen Wink und manche
Erſparn s

Enmal war Jochen Guntramshauſen dazu gekommen
wie ſie zu zwelen der alte Claſen hatte ſich einer not
wendigen Beſorgung wegen auf den Hof abruſen laſſen
unter den von dem Tiſchlermeſſter vorgelegten Möbelſtoffen
den geſchmackvollſten Be ug für die Salongarni ur ausſuchten
Der verwunderte Bl ck mit dem Jochen Fräulein Dechew be
grüßte hatte Hans u denken gegeben

Ob er ſich vrelleicht einb ldete zwiſchen ihm und ſeiner
Nachbarin ſp nne ſich ewas an oder hatte das Gerücht doch
nicht ſo unrecht daß ſſch der Guntramshauſener bei ihr eben
falls einen Korb gehol habe

Fräulein Dechow hatte ſich jedenſalls ſehr raſch nach
Jochens Ankunft empfrhlen und Jochen machte die erſten
zehn Minun en ein Geſicht als wolle er etwas ſagen könne aber
nicht den richt gen Anfang ſinden

Das Verhältnis der beiden Jugendfreunde war über
haupt ſeit jenem Abende da Jochen Hans von der Bahn ab
geholt und ſie faſt die halbe Nacht zuſammengeſeſſen hatten
ein merkllch kühleres geworden Jn den drei Wochen die ſeit
her vergangen waren hatten ſie ch elleicht drei oder ver
mal geſprochen und wenn auch äugerl ch ſich der Ton ihrer
Unterhaltung gegen den von früher nicht unterſchied innerlich
war zwiſchen ihnen das fühlten ſie beide eine Entfremdung
eingetreten Ueber im Grunde gle chzül ige Dinge kamen ſie
nicht naus und wenn ſie ponci ander ſchieden dann hatten
ſie wohl das Geſühl daß ſie ſich eigen lich dies oder jenes noch
zu ſagen gehabt hätten was aber ſchließlich ebenſogut beim
nächſten Zufammentreffen erledigt werden konnte

Sie hatten Fräulein Dechow bis zum Schli ten gebracht
Als ſie wieder die ſauber gekehrte Allee zum Schloſſe zurüd
gingen fragte Jochen ſo beiläuf g ob die junge Nachbarin
öfter nach Rothof hlnüberkäme

Ach Gott ja, erwiderte Hans in möglichſt gleichgültigem
Tone ſie beſucht meinen alten Claſen ſo ziemlih regelmä ig
allen dritten oder vierten Tag in der Woche Jch aube ſie
iſt mit ihm verwandt oder vielleicht iſt s auch noch alte

undſchaft von ihrem Vater her
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Beſuchen nicht eiwa eine andre Deu ung unlerſch ebe Wenn
da hue zu älig ein Fremder dazu gekommen wäre wie ſie
ſich die Möbelſtoſffe für den Salon ausgeſucht hätten das
hätte ja gerade ſo auesg hen als habe Fräule n Dehow ein
ganz be onderes Jn er ſ,e an der Neue nrſch ung des R höjſer
Schloſf s

Da halte Hans auf den Lippen Hab keine Angſt mein
Junzchen Wein dir e was an dem Mödel liegt ſo werde
ich der Letzte ſen der dir ins Gehege komn eine merk
würdige Scheu elt ihn aber davon ab die Worte auszu
ſprechen Eine ſolche Verſicherung war ja be ihm vrll ommen
überflüſſig Augerdem was hätte ihn berech gt ſo zu Jochen
zu ſprechen Der hatte ihm ja noch mit keiner Si be zu ver
ſtehen gegeben daß er ſich für das junge Mädchen n ereff erte

Und zu gle cher Zeit hatte Jochen das e ühl als ſollte
er den Freund ver raul ch wie ſonſt un er den rm faſſen
und ih m ſagen Du Ha s wen u witſch m in Freund
uſt eenn a da de Hä de o De es p äch ige Mädel
hab ich b ich Jochen v n Gun rasha ſen Jch werbe
um ſie wie Jakob um die Rahel und wenn le auch jetzt noch

ch s von mir wiſſen wi l vielleicht wird doch einmal der Tag
kommen wo ſie e nſehen rd daß ihr Schickſal und ihre Ju

e evor dem Verwakterhauſe halten ſah dann ging er hinüber und kunft bei mir am beſten auſgehoben ſnd
Aber auch er ließ dieſe Worte un e prochen und begnügte

j ſich mit der kurzen Bemerkung daß bei der allgemeinen Hoch
ach ung die Fränle n Dechow im ganzen Kr e gene e ein

ſolches Gerede wie das vorh n angedeu ete kaum zu befürchten
ſei Dann ha ten ſie noch ein paar gl igül ige Fragen und
An worten getauſcht und Jochen war mit kurzem Abſch ed
davongeſahren Er war e er ſagte überhaupt nur auf
einen Sprung vorgeſproechen und muzte eih welter nach der
Sradt wo ene chtige Beſprechung in Krelsangelegenheiten
auf ihn warfete

An dem Abende der dieſem Tage fo g e vermochte Hans
in ſeinen vier Pfählen keine rechte Ruhe zu finden

Fortſetzung folgt

Ringkampf zwiſchen Seegöler und
Feilbutt

Wenn auch Fiſche zur täglichen Nahrung der großen
RNaubvözel gehören ſodaß man in früheren Jahrhunderten
ſogar Seeadler zum Beizen auf alle mäglichen ſchmackhaften
Einwohner der Meere und Flüſſe aszerichtet hat ſo kommt
es doch recht ſelten vor daß ſich ein Raubtier der Lüfte

auf einen regelrech en Kampf mit einem ihm an Körperkraft
ebenbürtigen Bewohner des Meeres einlägßt Noch ſeltener
aber dürfte bei einem ſolchen einmal aufgenommenen Kampfe
ein Ausgang ſein wie ihn in folgendem ein nordiſches Blatt
ſchildert Es handelt ſich dabei um den Kampf zwiſchen
einem Seeadler und einem Heilbutt der größten Art der
ſog Sei enſchwimmer Pieunronectidae oder Flachſchwimmer

Die gewöhnliche Flunder Plateſſa Fleſus der vul
gärſte Vertreter dieſer Fiſchfamalie laicht im April und
Mai auf Sandbänken die nahe der Küſte in zwei bis drei
Faden Waſſertiefe liegen Auf dieſen Sandbänken die klar
aus dem tangbewach enen Meeresgrunde zur Waſſerfläche
emporleuchten hält ſich die Flunder die ganze Laichzeit
hindurch auf und liegt dort wenigſtens am Tage im Sand
begraben den ſie ſo gut über ſich zu breiten verſteht
daß nur ein erfahrener Fiſcher mit gutem Beobachtungs
vermögen die Augen des Tieres entdecken kann die als
zwei dunkle Punkte vom Sande abſtechen Ganz anders
dagegen bringt der Heilbutt tHippogloſſus vulgaris ſeine
Hochzeits und Flitterwochen zu Obgleich er ein ausge
prägter Grundfiſch iſt der ſich zehn bis elf Monate des
Jahres lang im tiefen Waſſer aufhält oft viele Meilen
vom Lande entfernt begibt ſich auch der Heilbutt zur Laich
zeit im Frühling in die flachen Sunde hinein wo er ſeine
Anweſenheit ſeine unbändige Lebensfreude und ſeine Liebes
tollheit dadurch zu erkennen gibt daß er ſich an der
Waſſeroberfläche tummelt beſonders an ruhigen Morgen bei
klarem Himmel Er iſt ſich dann gar wohl ſeiner Stärke
bewußt und fürchtet weder Menſch noch Tier nicht Sonnen
ſchein noch Unwetter Seine Kraftleiſtungen ſind bei dieſer
Gelegenheit ſo gewaltig und ſo ſchnell wechſelnd daß man
unmöglich entſcheiden kann ab ſie von einem der Ehelent
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herrühren oder osö beide ſich im Tauze drehen Der Heil
butt kann eine Länge von fünf bis ſechs Meter und ein
Gewicht von etwa 275 Kilogramm erreichen

An einem ſchönen ruhigen Morgen ruderte mein Vater
und ich ſo berichtet ein naturkundiger Leſer einer nor
wegiſchen Zeitung durch den fiachen Sund zwiſchen zwei
der größten unter den äußerſten Jnſeln hindurch Auf
beiden Seiten ſtanden die ſteilen Gebirgsabhänge ſchwarz
und nackt bis hinunter zum Meer und die Frühlingsſonne
hatte bisher nur einige vereinzelte grüne Flecke auf den
Abſätzen der erdloſen Abhänge hervorlocken können Die
Schneeberge hoch über der Fjordlandſchaft lagen bereits
mehrere Meilen ins Land hinein im goldenen Glanz der
Morgenſonne und oben auf dem Abhang über uns ſang
eine Droſſel eine Strophe nach der anderen ihres Morgen
pfarmes in ſo ſchmachtender und ſchmeichelnder Melodie daß
eine ihrer Riva innen es notwendig fand mit einigen Ka tur Bühne Film T nanz und Handel waren gle ch
denzen einzurallen damit die erſte Sängerin Gelegenheit
habe auch ſie zu hören

Jch war damals erſt ein Junge von 14 Jahren und
fühlte mich an jenem Morzen nach einem langen Schleppzug
draußen auf dem Fiſchplatz todmüde Jch ſaß daher und
ruderte ſo gut wie halb im Schlaf und ganz aus eingewur
zelter Gewohnheit im Takte mit dem Vater Es war noch
etwa eine Stunde Weas bis zu unſerem Ankerplatz do
ſchien es mir als ſollte es noch eine ganze Ewigkeit dauern
ehe wir die Ruder einziehen konnten Jeder Ruderſch ag
brachte mich dem ſchweren geſunden Schlaf des müden
Kindes näher und faſt unbewußt hatten wir uns dem Land
ſo weit genähert daß ich meine Mutter die nie ruhig
ſchlafen konnte wenn ſie einen der ihren draußen auf
See wußte ſehen konnte wie ſie auf der Treppe unſeres
kleinen Hauſes ſtand und nach uns ausſpähte als ich plötz
lich vollſtändig wach wurde Mein Vater hatte nur ein
einziges Wort geſagt Sieh Doch war dies Wort ſo von
tiefſter Spannung erfüllt daß ich gezwungen der Richtung
ſeines icks folgen mußte und dabei ſah wie eine Stelle
der ſonſt ſpiegelblanken Meeresoberfläche in heftiger Be
wegung war Meiner Kinderphantaſie ſchien es als ob
ſich ein mächtiges Untier zum Angriff auf uns bereit mache
Die Seeſch ange ſtammelte ich Nein es waren nur

Heilbutts
So ſaßen wir ſchweigend eine Weile und ſahen uns

den Vorgang an Aber plötzlich hörte ich wieder dieſes
magziſche Sieh Ueber die Gebirgswand hinweg ſegelte
majeſtätiſch ein mächtiger Adler und ſenkte ſich in großen
Ringen nieder aufs Meer Als er ungefähr gerade über
den liebesberauſchen und nichts Böſes ahnenden Fiſchen
ſchwebte ſchien der König der Vögel gleichſam anzuhalten
doch währte dieſe Ruhe nur einen Augenblick Blitzſchnell
ſo daß es ausſah als ſei der große Vogel nur ein lot
rechter Strich in der Luft ſtieß der Adler aufs Waſſer
herab und ſchlug mit imponierender Sicherheit ſeine raub
gierigen Fänge in den großen Fiſch Der Heilbutt aber
ließ ſich keineswegs verblüffen und ging augenblicklich zum
Angriff über um ſich von dem Räuber zu befreien und
ihn aus ſeinem Element zu verjagen oder ihm in dieſem
den Garaus zu machen Der Fiſch nahm einen mächtigen
Anlauf aber der Adler hielt dieſer Gegenanſtrengung ſtand
und der Verſuch des Heilbutts endigte zuerſt lediglich mit
einem gewaltigen Schlage des kräftigen Schwanzes in die
Luft als der Fiſch Kurs auf den Grund nehmen wollte
Dann aber ſchlug der mächtige Adler wie raſend mit den
Flügeln ſicher verſtand er daß es jetzt ums Leben ging
und einmal übers andere ſtieß er unheimliche Schreſe der Wut
und des Schreckens aus Wir fühlten daß der Vocel
ſeinen Meiſter gefunden hatte denn er wurde mit jeder
Minute näher zur Waſſeroberfläche niedergezogen und mußte
mit allen Kräften arbeiten um ſich von der ſchweren Beute
loszumachen aber vergebens Bald befand ſich der ganze
Körper des tollkühnen Räubers unter dem Waſſer während
ſeine Schwingen ausgeſtreckt auf der Oberfläche lagen Plötz
lich erhoben ſich dieſe noch einmal ſenkrecht zum Himmel
während man gleichzeitig einen ſcharſen Doppelkknall hörte es
waren die Fiügelknochen die brachen

Ein paar Sekunden ſpäter zeigten die beiden Flügel
ſpitzen gerade hinauf in die Luft wie ein letztes Lebewohl
ans Leben an Flugkunſt und Jagd Dann verſchwanden
auch die äußerſten Spitzen und nur einige Luftblaſen die
zur Oberfläche ſtiegen verrieten daß jetzt der ſtolze Segler
der Lüfte ſeinen letzten Seufzer verhauchte
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Berliner Preſſeball
Man ſchreibt uns aus Berlin
Preſſeballl Seit 1914 neunehnhunderts erzehn

Preſſeba l Das mußte doch ziehen Und es zog
kauft hleß es ſchon ein ge Tage vor der traditlonellen
Feſtl chkelt des Vereins Berliner Preſſe am hiſtoriſchen letzten
JanuarSonnabend Ausvertauft trotzdem
glied ſchlle Ich ſech ig Emm berappen muzle
den Logengebühren und ſonſt gen ho den

Und ſo war alles da Das he ßt doch nicht alles die
form früher ein Wahr eſchen fehte faſt gä zlich Der
bedeutete den Triumph des Frads des republilanſſchen
Möbe s, das auch die zahlreich anweſenden Reg

glieder wie Bauer Noske und Hirſch zier e e

der

i

dem Ball eſt in den Geſamträumen des Joclogſſchen Gartens
vertreten Muſik lodte zum Tanz eine Tombola zum Ver
leren eine Damenſpende köſtl ch tes Konfett erhielt jede
Beſucherin die Herren s geſſtigen Genuß die Feſt el ung in
Geſtalt der vom Feſtaus chuß herausgegebenen Ermnerungs
blätter, die der Balldame gew dmet waren Zu der von
namhaſ en Je ſchnern geſchmückt n Zeh eit cheft a en aunige
und ernſte Bel räge in großer Zahl ngegangen von denen
wir folgende Proben edengeben wollen

So kagt in er den Titel E ſt uid Ich Max Grubez
Manches was doch hübſch geweſen

Hat mit ſe nem rauhen Beſen
Fortge egt auf einen Schlag

Dama s der Novemker agz
Unlformen Ordensſterne
Bleiben heut dem Balle ſerne
Schwaxz und ſchönſtenſalles grau
Steht die Herrenwelt zur Schau
Aber aus dem dunklen Rahmen
Lichter ſtrahlt das Bild der Tamen
Jede wert am Preſſe ſt
Daß man feſt ans Herz ſie preß

e r Eulenberg hat folgenden Spruch
g

Die beſte Mitgift alle Jeit für eine Frau iſt Heiterkeit
Ein Anonymus hat den Schüttelreim beigceſteuert

Sie ſprach Jch Aermſte leide ſehr
Mein Kleiderſpind iſt ſeideleer

Rudolph Schanzer ſtell ge tiefſinnige Betrachtungen
über die va und ihr Balk d an ſo z Jhr Ballkleid
ſoll ihr ſitzen wie ihre Rolle man muß an beiden merken
können was in ihnen ſteckt Oder Jhr Ballkleid ſoll ſein
wie die Kriegserinnerungen unſerer Diploma en das vorteil
hafte Enhüllen das intereſſante Ahnenlaſſen und das bedenk
Kche Verſchleern Schließ ich Das Ballkleid ſoll ſein wie eine
Wohltätigkeitsvorſtellung den nackten Armen zum Vorteil

Und Heinz Tovote läßt die Tame r chen
Was reden die Leute in ihrem Wahne

Wir alle tanzten auf einem Vulkane
Das wäre doch ſchrecklich unbequem
Und das Kratergeſtel n für die dünnen Sohlen
Der Ba lchuhe äußerſt unangenehm

Doch freilich wäre dabei zu begrüßen
Man käme vulkanſſch zu warmen Füßen

Bei dem klägl chen Mangel an Holz und Kohlen
Solch Feuerberg käme uns ſchr bequem

Und wir wären von heute auf morgen
Aus all unſern Helzungsſorgen

Gunte Zeitung
Der Film im Dienſte der Landwirtſchaft Mehr und

mehr wird der Film in den Dienſt der reinen Belehrung und
des Unterrichts geſtellt Jn führenden Landwirt
hat man ſchon früh erkannt welche Möglichkeiten gerade der
Film für eine populäre und anziehende gleichzeitig aber auch
wirklichkeitsgetreue Darſtellung land wirtſchaftlicher Arbeiten
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